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Analyse des Hochwasserereignisses 2010 im Röder-
gebiet mittels hybrider Modellierung 
M. Schuckert, B. Lange, Th. Kopp, St. Schurig 
Das Rödergebiet ist ein sehr verzweigtes Fließgewässersystem in Sachsen, dass 
stark anthropogen überprägt ist. Während des Septemberhochwassers 2010 zeigte 
sich, dass die hydrodynamisch-numerische Modellierung des Rödergebietes aus 
dem entsprechenden Hochwasserschutzkonzept die beobachteten Fließwege und 
Überflutungen nur unzureichend prognostizieren kann. Daher wurden für dieses 
Gebiet ein Niederschlags-Abfluss-Modell und ein Strömungsmodell neu erstellt. 
Der Beitrag beschreibt, wie mit einen hybriden instationären Modellierung ein 
sehr komplexes Fließgewässersystem erfolgreich analysiert und wie der Informa-
tionsaustausch mit Gemeinden, Behörden auch länderübergreifend gewährleistet 
werden kann. 
Stichworte: Hochwasserschutzkonzepte, numerische Strömungsmodelle, Nieder-
schlags-Abfluss-Modellierung, Hochwasser 09/2010 
1 Einleitung 
Nach dem Augusthochwasser 2002 wurden für die Fließgewässer I. Ordnung im 
Freistaat Sachsen Hochwasserschutzkonzepte (HWSK) erarbeitet, so auch für 
das komplexe Fließgewässersystem der Großen Röder mit ihren Nebenflüssen 
im Zuständigkeitsbereich der Landestalsperrenverwaltung des Freistaates Sach-
sen (LTV). Darin wurden konzeptionell regional und überregional wirksame 
Maßnahmen abgeleitet, die zukünftig einen nachhaltigen Hochwasserschutz an 
den Fließgewässern 1. Ordnung im Rödergebiet ermöglichen sollen. 
Die Beobachtungen während des Hochwasserereignisses im September 2010 im 
Rödergebiet zeigten jedoch, dass die hydraulischen Berechnungen des bestehen-
den Hochwasserschutzkonzeptes aktualisiert und präzisiert werden müssen. 
Mehrfach traten während des Hochwassers Fließwege und Fließgewässerinter-
aktionen auf, die mit dem bestehenden Strömungsmodell des HWSK nicht 
nachvollzogen werden konnten. Dieses basierte auf einem eindimensionalen 
Strömungsmodell für den Flussschlauch, das mit einem zweidimensionalen, ras-
terbasierten Strömungsmodell für das Vorland gekoppelt war. Aufgrund des sehr 
komplexen und anthropogen geprägten Fließgewässersystems der Großen Rö-
der, der Vielzahl von Regelungsbauwerken und der weitläufigen, flachen Über-
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schwemmungsflächen mit signifikanter Retentionswirkung wurde entschieden, 
für das Rödergebiet im Bereich unterhalb der Speicher Radeburg I bis zur Mün-
dung in die Schwarze Elster mit einem neuen vollständig zweidimensionalen 
Strömungsmodell instationär zu analysieren. 
Die instationäre Ereignisanalyse stellte wiederum große Anforderungen an die 
hydrologischen Randbedingungen des Strömungsmodells. Da für die Zuflüsse 
zur Großen Röder keine Ganglinien vorlagen, musste eine hydrologische Sys-
temanalyse für das Rödergebiet durchgeführt werden.  
In Anbetracht der speziellen hydrologischen und hydraulischen Randbedingun-
gen wurden daher ein Niederschlags-Abfluss-Modell (N-A-Modell) für dasge-
samte Rödergebiet und ein zweidimensionales hydrodynamisch-numerisches 
Modell (2D-HN-Modell) für den Bereich unterhalb der Speicher Radeburg I bis 
zur Mündung in die Schwarze Elster für die Analyse des Hochwassers 2010 im 
Rödergebiet kombiniert angewendet. 
 
 
Abbildung 1: Stromauf gerichteter Blick an der Geißlitz mit normaler Strömungsrichtung 
am Gabelwehr Zabeltitz (Pfeile, durchgezogen) und paralleler Fließweg 
zum HW 09/2010 (Pfeil, gestrichelt) 
Große Röder Kleine Röder 
Geißlitz 
parallele Strömung 
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2 Das Gewässersystem der Großen Röder 
Die Große Röder entspringt in Rammenau im Kreis Bautzen. Der Naturraum 
gehört zum Westlausitzer Berg- und Hügelland. 
In Fließrichtung durchquert die Große Röder unter anderem die Orte Großröhrs-
dorf, Radeberg, Ottendorf-Okrilla, Radeburg und Großenhain. Am Gabelwehr 
Zabeltitz wird die Große Röder in drei Gewässer aufgeteilt (Geißlitz, Kleine und 
Große Röder), die in Brandenburg zwischen Elsterwerda und Bad Liebenwerda 
in die Schwarze Elster münden. Das Gesamtgewässersystem hat unter Berück-
sichtigung der Verzweigungen und relevanten Zuflüsse eine Fließlänge von über 
300 km. Das 2D-HN-Modell bildet das Gewässersystem vom Speicherverbund-
system Radeburg bis zur Mündung in die Schwarze Elster ab (vgl. Abb. 2 / 3). 
 
Abbildung 2: Modellgebiet des 2D-HN-Modells mit Darstellung der Fließgewässer des 
Rödergebietes ab dem Speicherverbundsystem Radeburg 
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Abbildung 3: Skizze des hydraulischen Systems der Großen Röder und ihrer Nebenge-
wässer 
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Der Speicher Radeburg I liegt im Hauptschluss der Großen Röder. Im Verhältnis 
zu dessen Einzugsgebiet besitzt der Speicher Radeburg I nur einen geringen 
Stauinhalt und einen sehr kleinen Ausbaugrad, wodurch dieser Speicher über 
keinen nennenswerten Retentionsraum verfügt. Im Hochwasserfall erfolgt je-
doch eine Überleitung aus diesem zum Speicher Radeburg II, dessen Grundab-
lass am Dobrabach liegt. Der Speicher Radeburg II übernimmt damit die hoch-
wasserreduzierende Funktion für die Große Röder. 
Das Gebiet unterhalb Radeburg bis zum Gabelwehr Zabeltitz ist vor allem durch 
seine flache Geländemorphologie charakterisiert, was sich in großflächigen 
Überschwemmungen im Hochwasserfall äußert.  
Das Gebiet unterhalb des Gabelwehres Zabeltitz bis zur Mündung ist durch ein 
komplexes, anthropogen entstandenes Graben- und Kanalsystem charakterisiert, 
wodurch auch eine Verbindung zwischen der Großen Röder und der Elbe 
anthropogen entstanden ist (der Grödel-Elsterwerdaer Floßkanal). 
Entlang der Flussläufe der Hauptgewässer existieren eine Vielzahl von Neben-
gewässern und Gräben, die entsprechend ihrer hydraulischen Bedeutung im Mo-
dell zu berücksichtigen waren. 
3 Niederschlags-Abfluss-Modellierung 
Das etwa 900 km² große Einzugsgebiet der Großen Röder, welches mit dem 
N-A-Modell abgebildet wird, ist im süd-östlichen Teil durch eine weitestgehend 
unbeeinflusste Gewässerstruktur charakterisiert, mit Ausnahme der Talsperre 
Wallroda am Steinbach. Stromab des Speicher Radeburg I zeigt der nord-
westliche Teil des Einzugsgebiets eine starke anthropogene Beeinflussung der 
Großen Röder. Diese zeichnet sich vor allem durch das Speicherverbundsystem 
Radeburg aus (vgl. Abb. 2 und 3). Zusätzlich befindet sich eine weitere Talsper-
re (Nauleis) am Hopfenbach, welcher in Großenhain in den Röderneugraben 
mündet. 
Das N-A-Modell bildet im Gegensatz zum 2D-HN-Modell das gesamte Ein-
zugsgebiet der Großen Röder ab, um die Zuflussrandbedingungen für das 
2D-HN-Modell erzeugen zu können. 
Für die Erstellung des Niederschlag-Abfluss-Modells, wurde das Gesamtein-
zugsgebiet der Großen Röder in 76 Teilgebiete aufgeteilt, die später als Steue-
rungseinheiten der Modellierung dienen. Anschließend wurden die Teilgebiete 
mit Boden- und Landnutzungskarten verschnitten, wodurch Kleinflächen glei-
cher hydrologischer Eigenschaften entstanden, die in der späteren Modellierung 
die Simulationsflächen bildeten. 
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Die Kopplung der Teilgebiete mit untergeordneten Simulationsflächen erfolgte 
durch Transportelemente mit den spezifischen Querprofilangaben zu den Fließ-
gewässerabschnitten. Die vier Talsperren, die sich im Einzugsgebiet befinden 
(Wallroda, Speicherverbundsystem Radeburg I/ II und Nauleis) wurden anhand 
ihrer Wasserstands-Inhalts-Funktion sowie der Steuerungsfunktionen des 
Grundablasses und der Hochwasserentlastungsanlage implementiert. Anhand 
von Steuerungsregeln in Abhängigkeit des Abflusses wurden zudem das Tei-
lungswehr Kalkreuth und Gabelwehr Zabeltitz berücksichtigt. 
 
Abbildung 4: Übersicht über das der Niederschlags-Abfluss-Modellierung zugrunde lie-
gende Gesamteinzugsgebiet der Großen Röder  
 
Die Simulation des Hochwasserereignisses vom September 2010 erforderte 
hochaufgelöste Niederschlagseingangsdaten, die im Einzugsgebiet für 2 Mess-
stationen vorlagen. Anhand der Tagessummen von weiteren Messstationen 
konnte die räumliche Niederschlagsvariabilität auf die Teileinzugsgebiete über-
tragen werden. Als weitere Eingangsparameter wurden die tagesgemittelten 
Ganglinien der Temperatur und potentiellen Verdunstung von repräsentativen 
Klimastationen im Modell implementiert, die abstandsgewichtet den einzelnen 
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Teileinzugsgebieten zugeordnet worden sind. Die hochaufgelösten (15 Minuten) 
Abflussganglinien der Hochwassermeldepegel Radeberg, Großdittmannsdorf, 
Kleinraschütz und des Pegels Radeburg 3 dienten als Kalibrierungsreferenz für 
die Simulation. Zusätzlich standen am Speicher Radeburg I für das Hochwasser-
ereignis 09/2010 viertelstündlich aufgelöste Ganglinien des Zu- und Abflusses 
sowie der Überleitung zum Speicher Radeburg II zur Verfügung. 
4 Zweidimensionale Strömungsmodellierung 
Die Erstellung des zweidimensionalen Strömungsmodells erfolgte im Wesentli-
chen in drei Schritten. 
Als erstes wurde das Digitale Geländemodell (DGM) erstellt. Hierfür stand eine 
Vielzahl von Datenquellen zur Verfügung, die sich in Ihrer Qualität, im Lage- 
und Höhensystem, in ihrer geographischen Transformation, in der Vermes-
sungsdichte und dem Zeitpunkt der Erhebung der Daten stark unterschieden. 
Nach Analyse der Daten und Lokalisierung von Defizitbereichen, wurde Ergän-
zungsvermessungen in diesen Bereichen durchgeführt. Diese Vorgehensweise 
stellte eine hohe Qualität des DGM für den Flussschlauch sicher. Bei der Erstel-
lung des DGM wurden die Vermessungsdaten mit dem neuesten Datenstand 
prioritär behandelt. Die älteren Datenbestände wurden lediglich zum Schließen 
von Lücken bzw. zur Ergänzung des DGM verwendet.  
Für den Großteil der Gewässer lagen die Vermessungsdaten als Querprofile aus 
der HWSK-Vermessung und der Gewässervermessung des Landes Brandenburg 
vor, welche den tatsächlichen, oft mäandrierenden Gewässerverlauf nicht abbil-
den. Aus diesem Grund wurden die aufbereiteten Höhendaten aus dem vorlie-
genden ATKIS-DGM2 und der DZA zur Modellierung des Verlaufes der Ge-
wässerachse und der Uferlinien verwendet (vgl. Abb. 5). Anhand dieser Daten 
konnten die Bruchkanten entlang der farblich abgestuften Höhendaten nachge-
zeichnet werden. Die Höhen zwischen den Querprofilen wurden dann interpo-
liert. Besonders im Bereich der durch Infrastruktur geprägten Gebiete wurden 
auch Digitale Orthophotos verwendet, um die Geländestrukturen im Modell 
adäquat abzubilden. 
Zur Modellierung des Vorlandes wurden wiederum die Daten des AKTIS-
DGM2 verwendet. Diese Daten wurden in Form eines triangulierten Netzes 
(TIN - triangulated irregular network) aufbereitet, sodass zusätzliche Bruchkan-
ten visuell erkannt und in das Modell eingearbeitet werden konnten. Weiterhin 
stand das Digitale Landschaftsmodell (DLM) zur Verfügung, aus dem die Li-
nienführung von Straßen und Schienenwegen abgeleitet werden konnte. Aus den 
generierten Bruchkanten und den ASCII-Rohdaten des AKTIS-DGM2 wurde 
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ein Raster im ESRI-GRID-Format erstellt, welches das an die Gewässer angren-
zende Vorland abbildet. 
 
Abbildung 5: Visualisierung verschiedener Datengrundlagen (HWSK-Querprofile, 3D-
Polylinien der DZA und DGM2-Höhendaten) 
Im zweiten Schritt wurde das Finite-Elemente-Netz erstellt. Es wurde ein Be-
rechnungsnetz aufgebaut, das aus linearen Dreiecks- und Viereckelementen be-
steht. Solche unstrukturierten Netze ermöglichen eine sehr gute Anpassung an 
topographische und hydromechanische Gegebenheiten. Das Berechnungsnetz 
konnte daher so generiert werden, dass es den Gelände- und Strömungsverlauf 
optimal beschreibt. Dabei geben die finiten Elemente die wichtigsten Bruchli-
nien, Deiche, Böschungen, Mauern, Gebäude usw. wieder.  
Das Finite-Elemente-Netz (FEN) für den Flussschlauch entstand auf Grundlage 
der dreidimensionalen (3D)-Polylinien des Digitalen-Geländemodells. Diese 
wurden zu einem zweidimensionalen Netz vermascht. Die hierbei durchgeführ-
ten Approximationen wurden so vorgenommen, dass die Konturen des Gewäs-
sers erhalten blieben. 
Für den Vorlandbereich wurden überwiegend Dreieckselemente generiert, die 
der Simulation in diesen Bereichen genügen und den vorherrschenden topografi-
schen Gegebenheiten gerecht werden. Die für das DGM generierten Gelände-
bruchkanten stellten hierbei die Grundlage des Finite-Elemente-Netzes (FEN) 
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pen- und Landnutzungskartierung (BTLNK) strukturiert, so dass bereits hier 
Zuordnungen innerhalb des Modells erfolgten, welche später mit Rauheitspara-
metern belegt wurden.  
Bei der Modellierung der Gebäude hat sich aus hydraulischer Sicht die Model-
lierung als Modellrand bewährt, d. h. die Gebäude wurden aus dem FE-Netz 
ausgeschnitten.  
Die aus den Geländebruchkanten und aus der BTLNK generierten Flächen wur-
den mit den vereinfachten Gebäudegeometrien verschnitten und an den Kreu-
zungspunkten der Geometriedaten bereinigt. Das eigentliche Finite-Elemente-
Netz entstand anschließend durch Triangulation der Umgrenzungslinien bei 
gleichzeitiger Übertragung der Flächennutzungsarten.  
Die Zuweisung der Höhendaten des DGM auf die Netzknoten erfolgte nach der 
Vereinigung der Finite-Elemente-Netze von Flussschlauch und Vorland zu ei-
nem Berechnungsnetz. Das entstandene Berechnungsnetz besitzt folgende 
Kennwerte: 
Ausdehnung: 188.351.400 m²  Brücken  212 
Netzknoten:  1.179.796   Wehre  48 
Netzelemente: 1.765.829   Düker  32 
 
 
Abbildung 6: Finite-Elemente-Netz im Bereich Großenhain 
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Im dritten Schritt sind die inneren und äußeren Randbedingungen in das Modell 
implementiert worden. 
Das hier erzeugte Modell soll der instationären Simulation dienen. Somit wur-
den für die Zuläufe ins Modell Ganglinien definiert und als Auslaufrandbedin-
gungen Wasserstands-Abflussbeziehungen aus den Berechnungsergebnissen an 
der Schwarzen Elster generiert. 
Alle relevanten Brücken wurden im 2D-HN-Modell berücksichtigt und sofern 
erforderlich mit der Konstruktiven Unterkante (KUK) zur Simulation des 
Druckabflusses als auch mit Parametern belegt, die ein überströmen der Brücken 
ermöglichen. 
Die Wehre wurden anhand der jeweiligen Vermessungsgrundlagen mit Kronen-
höhe und Überfallbreite in dem Modell berücksichtigt. 
Die Düker und Durchlässe sind über eindimensionale Elemente im Modell be-
rücksichtigt worden. 
Die Rauheitszonierung erfolgte für den Flussschlauch manuell auf Grundlage 
der terrestrischen Vermessung und mittels der Erkenntnisse von Ortsbesichti-
gungen sowie durch Auswertung der Orthophotos. Für das Vorland wurden die 
Rauheiten aus der CIR-Biotoptypen- und Landnutzungskartierung nach Zusam-
menfassung gleichartiger Gruppen übertragen. Zusätzlich wurden Rauheiten für 
Ufermauern (hydraulisch glatte Oberflächen im Gerinne) und für Deiche einge-
führt. Insgesamt wurden somit 14 Rauheitszonen festgelegt, deren Rauheitswer-
te im Rahmen der Kalibrierung des Modells abschließend festgelegt wurden. 
5 Hybrider Modellbetrieb 
Die hybride Modellierung wurde eingesetzt, um die Unsicherheiten und Ein-
schränkungen zweier Modellkonzepte durch Verknüpfung beider zu reduzieren.  
Das N-A-Modell ist ein flächendifferenziertes, deterministisches Bilanzmodell, 
welches lediglich an den Scheitelabflüssen und Volumen der Ganglinien im Ab-
gleich mit vorhandenen Pegeln unter Verwendung geeigneter Gütekriterien ka-
libriert werden kann. Pegelabflüsse unterliegen jedoch einer Unsicherheit, da 
diese nicht direkt gemessen, sondern meistens über den Wasserstand abgeleitet 
werden. Besonders im Hochwasserfall können daher vereinzelt die zugrundelie-
genden W-Q-Beziehungen an den Pegeln verletzt werden (z. B. durch Umläu-
figkeiten bzw. Abflussbehinderungen ober- oder unterstrom).  
Das 2D-HN-Modell benötigt für eine instationäre Kalibrierung Abflussgangli-
nien aus dem N-A-Modell am oberstromigen Modellrand und die der seitlichen 
Zuflüsse unter Berücksichtigung der zeitlichen Überlagerung. Vor allem für län-
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gere Flussgebietsmodelle mit mehreren relevanten seitlichen Zuläufen ist dieses 
Vorgehen nahezu unumgänglich, da meistens keine Pegelaufzeichnungen aller 
seitlichen Zuläufe zur Verfügung stehen. Die Kalibrierung erfolgte anhand der 
aufgezeichneten Wasserstände am Pegel Kleinraschütz und Referenzpunkten 
(HW-Marken) im Gewässerverlauf sowie anhand dokumentierter Überflutungs-
flächen über die Anpassung der Reibungsbeiwerte.  
Zunächst wurde das 2D-HN-Modell quasi-stationär kalibriert. Diese erste Kali-
brierung sollte Aufschlüsse über grundlegende Modellfunktionalität und erfor-
derliche Modellpräzisierungen geben. Die abschließende Kalibrierung und die 
ausführliche Bewertung der zum Vergleich vorliegenden Dokumentationen des 
Hochwasserereignisses 09/2010 erfolgte instationär. 
 
Abbildung 7: Vergleich der gemessenen Wasserspiegellagen am Pegel Kleinraschütz mit 
der 2D-HN-Modellierung 
Der Vorteil der instationären Modellkalibrierung bzw. Simulation ist, dass über-
schwemmte Flächen nicht bis zum quasi-stationären Zustand geflutet werden, 
sondern nur solange, wie die zeitlich begrenzte Abflussfülle die Überschwem-
mung verursacht. Dadurch konnten die Überflutungsflächen des HW 09/2010 
wesentlich besser abgebildet werden, die bei der quasi-stationären Kalibrierung 
erst zu groß simuliert worden waren. Weiterhin konnten durch die instationäre 
Kalibrierung auch die Hochwassermarken zur Auswertung herangezogen wer-
den, die außerhalb des Scheitelzeitraumes gesetzt wurden (vgl. Abb. 7). 
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Abbildung 8: Ganglinienvergleich 2D-HN- und N-A-Modell am Pegel Kleinraschütz 
(HW 09/2010) 
Für den Bereich des Pegels Kleinraschütz konnte das 2D-HN- und das N-A-
Modell anhand der aufgezeichneten Abflussganglinie des Pegels Kleinraschütz 
iterativ abgeglichen werden. Die mit dem N-A-Modell generierten Abflussgang-
linien für das HW 09/2010 wurden an das 2D-HN-Modell übergeben, woraufhin 
die Wasserspiegellagen und Überflutungsflächen simuliert wurden. Der dazuge-
hörige Abflussverlauf am Pegel Kleinraschütz wurde durch einen Kontrollquer-
schnitt abgeleitet und mit den aufgezeichneten und den im N-A-Modell berech-
neten Ganglinien verglichen. Ausgehend von diesem Vergleich konnten in bei-
den Modellen die anfänglichen Abweichungen der Ganglinien im Scheitelab-
fluss, der Fülle und der Scheiteleintrittszeit durch Parameteranpassung mini-
miert werden (siehe Abb. 8). 
6 Projektbegleitender Arbeitskreis 
Die in diesem Projekt erstellten Modelle sollen zukünftig Bemessungsgrundla-
gen für die Planung und Überprüfung von Hochwasserschutzanlagen im Zustän-
digkeitsbereich der LTV bereitstellen sowie nach Bedarf zur Aktualisierung von 
Hochwassergefahrenkarten verwendet werden. Aus diesem Grund sind die Ak-
zeptanz der Modellergebnisse sowie der gewählten Methoden von großer Be-
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deutung. Zur Erhöhung der Akzeptanz und Gewährleistung größtmöglicher 
Transparenz wurde ein projektbezogener Arbeitskreis initiiert. 
In diesem kommen die Fach- und Genehmigungsbehörden der Länder Branden-
burg und Sachsen sowie VertreterInnen der betroffenen Kommunen, Umwelt-
verbände, interessierte Bürger etc. zusammen. Ziel des Arbeitskreises ist es ei-
nerseits, eine möglichst vollständige Datengrundlage für die Modellierung und 
die Ereignisanalyse des Hochwasserereignisses vom September 2010 zu schaf-
fen. Andererseits soll so die Plausibilität der Berechnungsergebnisse gewährleis-
tet und die Akzeptanz daraus resultierender Maßnahmen erhöht werden. 
In den Diskussionen mit den genannten VertreterInnen wurden wertvolle Hin-
weise zum Ablauf des Hochwasserereignisses und zur Plausibilisierung der Be-
rechnungsergebnisse gewonnen. Des Weiteren konnten auf diese Weise Beden-
ken hinsichtlich der verwendeten Methoden frühzeitig ausgeräumt und Hinweise 
berücksichtigt werden. Dies wird vor allem hinsichtlich der geplanten Hochwas-
serschutzmaßnahmen als sehr vorteilhaft eingeschätzt. Nicht zuletzt bietet der 
projektbegleitende Arbeitskreis die Basis für eine kontinuierliche Abstimmung 
mit dem Land Brandenburg bezüglich der ermittelten Bemessungsabflüsse und 
deren Berücksichtigung bei den zukünftig anstehenden Aktualisierungen der 
Gefahrenkarten. 
7 Resümee und Ausblick 
Mit der quasi-stationären Kalibrierung des 2D-HN-Modells wurden die doku-
mentierten Überflutungsgrenzen und Hochwassermarken gut abgebildet, waren 
jedoch vor allem unterhalb der Abflussaufteilung am Wehr Zabeltitz teilweise 
zu groß. Diese Abweichungen sind bei der instationären Simulation nicht mehr 
signifikant. Weiterhin konnten infolge der instationären Modellierung auch 
Hochwassermarken zur Plausibilisierung der Berechnungsergebnisse verwendet 
werden, die nicht zum Abflussscheitel aufgenommen wurden waren. Grundlage 
für die instationäre Berechnung bildeten die mit dem kalibrierten Niederschlags-
Abfluss-Modell ermittelten Abflussganglinien. 
Zusammenfassend kann daher festgestellt werden, dass das Strömungsmodell 
aufgrund der besonders im Norden vorherrschenden flachen Geländemorpholo-
gie sehr instationär reagiert. So zeigten die berechneten Überflutungsgrenzen 
zwischen der quasi-stationären und instationären Simulation große Unterschie-
de, wobei durch die instationäre Kalibrierung die deutlich besseren Kalibrie-
rungsergebnisse erreicht wurden. 
Mit dem kalibrierten 2D-HN-Modell sollen in einem weiteren Arbeitsschritt 
Wasserspiegellagen und Überflutungsgrenzen mit den Ganglinien aus dem N-A-
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Modell für Hochwasserabflüsse bestimmter Jährlichkeiten ermittelt werden. Auf 
diesen Ergebnissen wird die vorläufige Bewertung zur Umsetzbarkeit des Maß-
nahmenkataloges aus der HWSK basieren.  
Nach deren Überprüfung wird die Einarbeitung der umzusetzenden Maßnahmen 
in das Strömungsmodell und die Berechnung von Bemessungswerten erfolgen. 
Die Ergebnisse bzw. das erstellte Strömungsmodell werden als Grundlage zur 
Optimierung der untersuchten Maßnahmen verwendet. Abschließend ist eine 
vertiefte Untersuchung zu möglichen Flutpoldern bzw. Deichrückverlegungen 
im Rödergebiet geplant. 
Im Ergebnis von Erörterungsgesprächen mit den Beteiligten des projektbeglei-
tenden Arbeitskreises konnten alle offenen Fragestellungen zu Ausuferungsbe-
reichen geklärt und wertvolle Hinweise zum Hochwasserverlauf gewonnen wer-
den. Im Rahmen der Diskussionen wurde auch deutlich, dass die gewählte Mo-
dellkonzeption zu sehr guten Ergebnissen bei der Analyse des Septemberhoch-
wassers 2010 im Rödergebiet führte und entsprechend gute Ergebnisse auch bei 
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